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Hierzu eine Beilage.)

Nebſt einer außerordentlichen Beilage: Halliſches CholeraBlatt No. 7.

Berlin, den 2. Februar.
Se. Maj. der König haben der Stadt Poſen,

um derſelben wegen des ruhigen und beſonnenen Ver-
haltens, durch welches die Einwohner ſowohl wah
rend der Unruhen im Nachbaarſtaate als unter den
durch den Ausbruch der Cholera verurſachten Drang-
ſalen, den Anordnungen ver obrigkeitlichen Behörden
mit lobenswerther Bereitwilligkeit entgegengekommen
find, einen beſondern Beweis Jhrer Gnade und Jhres
Vertrauens zu geben, die Städte- Ordnung vom 17.
März v. J. verliehen und gemäß dem Vorbehalte im
d. 85. derſelben feſtgeſetzt, daß der Vorſitz im Magi-
ſtrat durch einen Allerhöchſt zu beſtaätigenden Ober
Bürgermeiſter gefuhrt werden ſoll.

Neufchatel, d. 18. Jan. Die ſeit einiger Zeit
zur Sprache gebrachte Jdee einer Trennung unſers
Kantons vom Schweizerbunde gewinnt immer mehr
Anhanger. Schon haben 2,960 Bürger in verſchiede-
nen grtmn für dieſe Maaßregel geſtimmt, wogegen
nur 62 Stimmen die Aufrechthaltung der jetzigen Ord-

Jn einer großen Anzahlnung der Dinge forderten

Gemeinden, unter andern zu Valangin, la Sagne,
les Ponts, la Brevine u. ſ. w. wurde die Trennung
einſtimmig als rathſam votirt. Der Conſtitutionnel
neufchatelois ſagt: Neufchatel iſt unſtreitig einer der
reichſten Schweizer Kantone. Die Neufchateler Ka-
pitaliſten beſitzen nicht nur ſchöne Guter in den benach
barten Kantonen, ſondern auch in Frankreich, Jtalien,
Ungarn rc. beinahe in allen großen Handelsſtadten
haben ſie Komptoirs, und ihre Hauſer ſtehen in gro-
ßer Achtung. Was iſt die Urſache dieſes Wohlſtandes
Jn unſerm Gewerbfleiß, in unſerer Konſtitution, die
deſſen Entwickelung beförderte, muß man ſie ſuchen.
Die Regierung hat unſere Jnduſtrie aus allen Kraften
begünſtiget; unſere Jnſtitutionen hat ſie uns erhalten
und verbeſſert nur dieſer Regierung allein verdanken
wir unſern jetzigen Wohlſtand, und verblendete Men
ſchen wollen dieſe Jnſtitutionen vernichten, einen Fuür
ſten uns rauben, der uns nie Böſes that, dagegen
ſtets uns nur Gutes erzeigte, der unſertwegen an dem
Schickſal der Schweiz beſondern Antheil nahm und ſie
bei jeder Gelegenheit ſchuützte.
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in Betreff der Schleifung der belgiſchen Fe-

urſache des fortdauernden Kredits aller Staatsburger

Frankreich.
Paris, d. 26. Jan. Jn der geſtrigen Sitzung

der Deputirtenkammer wurde die Diskuſſion über
das Budget und namentlich uber den Amortiſations-
fonds fortgeſetzt. Mehrere Redner brachten ihre Grun
de fur deſſen Beibehaltung oder Unterdrückung vor.
Hr. K. Perier extemporirte eine lange Rede, worin
er behauptete, daß alle Vorwurfe, welche man dem
Miniſterium mache, eigentlich die Kammer traäfen,
welche die Handlungsweiſe der Regierung ſanktionirt
habe. Die Vormwurfe, welche man der Regierung
macht, die Laſten des Volkes nicht erleichtert zu ha-
ben, ſind, nach des Miniſters Anſicht, zu einſeitig,
indem man die Lage nicht genug beruückſichtige, worin
man ſich befinde. Die Anlehen, welche man ſeit der
Juliusrevolution gemacht, zeugten von dem Vertrauen
der Kapitaliſten in die Regierung, da ſie zu 834 abge
ſchloſſen worden ſeyen, zu einer Zeit, da gewiſſermaa-
ßen ein Krieg über den Häuptern geſchwebt, während
die Reſtauration im Jahr 1816, obgleich ſie ganz Eu-
ropa auf ihrer Seite gehabt, keine beſſeren Bedingun
gen, als zu 53 habe erhalten können. Er vertheidig-
te die Kapitaliſten, die in einem Tag 120 Millionen
aufgebracht, während das Nationalanlehen nur 20
Mill. geliefert. Er uberblickte ſodann die Lage des
Landes im letzten Jahre und machte die Kammer auf
die außerordentlichen Opfer aufmerkſam, welche dieſe
Stellung hervorgerufen, und die ſich auf 434 Mill.
belaufen, eine Summe, deren Aufbringung lediglich
dem Staatskredit zugeſchrieben werden müſſe. Den
Amortiſationsfonds ſtellte er demnächſt als die Haupt-

dar, und fuchte darzuthun, daß es zu viel gewagt
ſey, dieſen Kredit fur den momentanen Gewinn von
40 Mill. Fr. zu erkaufen. „Wir glauben nun, fügte
er hinzu, an die Fortdauer des Friedens, weil, wenn
wir nicht die Rechte Andrer antaſten, wir auch nicht
befurchten durfen, daß man unſre antaſtet.“ Spa-
ter, behauptete er, könne man allerdings die Frage in
Betreff des Amortiſationsfonds in reifliche Erwagung
ziehen denſelben aber in dieſem Augenblick anzugrei-
fen, möchte die großte Unklugheit ſeyn. Jn Betreff
der Entwaffnung, bemerkt Hr. Perier, durfe man,
um zu erſparen, nichts eher thun, als bis man es mit
Sicherheit thun könne und jede Schwierigkeit von al-
len Seiten beſeitigt ſey. Die Rede des Hrn. Perier
wurde mit lautem und faſt allgemeinem Beifall aufge
nommen.

Der Moniteur meldet: Hr. Camille Perier,
Bruder des Miniſters und Mitglied der Deputirten
kammer, iſt aus London dahier eingetroffen und uuüber-
bringt den definitiven Abſchluß des Uebereinkommens

Z

ſtungen. Der Ausgang dieſes Theils der Unter
handlungen zeigt an daß, wenn alle Ratifikationen
des Traktats vom 15. Nov. noch nicht vor dem 31. Jan.
(was man noch nicht wiſſen kann) ausgewechſelt ſind,
man wenigſtens die gegründete Vermuthung hat, daß
ſolche in der kurzeſten Zeit ausgewechſelt werden
durften.

Vorgeſtern war eine kleine Emeute zu St. Pe-
lagie. Die verhafteten Republikaner ſollten, wie man
behauptete, von ihren Freunden befreit werden. Ab-
theilungen von Linientruppen und Munic palgarden
hielten deshalb Abends das Gefängniß beſetzt. Die
Gefangenen wollten den Befehlen ihrer Wächter nicht
gehorchen und ſich nicht in ihre Zimmer begeben 11
von ihnen, als die Hartnaäckigſten, wurden nach dem
Zuchthaus gebracht.

Oer See- Miniſter hatte im December v. J. die
Brigg la Flèche, an deren Bord ſich der von der Aka-
demie der Wiſſenſchaften beauftragte Geologe, Herr
Conſtant-Prevoſt befand, abgeſandt, um die in of
fentlichen Blättern viel beſprochene, an der Siciliani-
ſchen Küſte entſtandene vulkaniſche Jnſel zu re-
cognosciren. Der Befehlshaber jener Brigg, Schiffs
Lieutenant Lapierre, hat unterm 2. d. M. aus Paler-
mo einen Bericht an den See- Miniſter erſtattet, wor
in es unter anderem heißt Jch habe die Ehre, Jhnen
zu bericten, daß, ſicheren Nachrichten zufolge, die
neue vulkaniſche Jnſel, welche zu unterſuchen ich von
Ew. Excellenz beauftragt bin, im Laufe des Monat
Dezember ſich ganz geſenkt hat. Einige Perſonen, die
ihrer Angabe nach an Ort und Stelle waren haben
mich verſichert, daß kein Theil dieſer Jnſel mehr uüber
die Meeresoberflache hervorragt und daß ſogar an der
Stelle wo dieſelbe ſich früher befand das Senkblei
tiefen Grund giebt. Dieſe Angaben werden zum Theil

durch den Korvetten Kapitain Bruart, Befehlshaber
der Brigg „Palinure“, beſtätigt, der am 29. De
zember von Nauplia abſegelte und am 15. d. M. in
Toulon angekommen iſt; auch er berichtet, daß die
Jnſel nicht mehr vorhanden ſey und nur noch in einer
Gruppe von Klippen beſtehe.

Niederland e.
Bruſſel, d. 26. Januar. Der Belgiſche

Moniteur enthält in einer Nachſchrift Folgendes:
Dem Publikum iſt es bekannt, daß den Unterhandlun-
gen wegen der Schleifung unſerer Feſtungen große
Schwierigkeiten entgegentraten; wir erfahren, daß
dieſe Schwierigkeiten durch ein am 23. d. in London
unterzeichnetes Aktenſtuck, welches den Zweck hat, den
wahren Geiſt des Vertrages vom 14. Dez. aus einan
der zu ſetzen gehoben worden ſind.

Die Emancipation bemerkt über denſelben
Gegenſtand Wir können unſern Leſern anzeigen, daß



die wichtige Angelegenheit wegen Schleifung unſerer
Feſtungen vollſtändig und zur allgemeinen Zufrieden
heit beendigt iſt. Ein Kurier, welcher London am
23. d. verlaſſen hat, iſt geſtern mit dieſer Nachricht in

Bruüſſel eingetroffen. Welche beſſere Gewaähr kon
nen wir für die Einſtimmung unter den fünf großen

Mächten und für den bevorſtehenden unbedingten Aus
tauſch der Ratificationen erhalten Alle Welt wird
mit uns fuhlen, daß dieſe Nachricht von der Art iſt,
den König von Holland zum Nachdenken zu bewegen.
Am 23 d. Morgens iſt jener Akt, den wir als höchſt

wichtig betrachten, in London unterzeichnet worden.
Gent, d. 25. Jan. Der Herausgeber des be-

kannten orangiſtiſchen Blattes, Meſſager de
Gand, Herr Steven, welcher kraft eines Befehls
des Generals Niellon gefaänglich eingezogen wor-
den war, iſt heute vor dem Kriegesgericht er-
ſchienen, welches ſich auf dem Stadthauſe ver-
ſammelt hatte. Die Sitzung war öffentlich aber eine
Kompagnie Grenadiere war im Saale aufgeſtellt und
hielt die Ausgänge beſetzt. Die Vertheidiger des Hrn.
Steven proteſtirten zuvörderſt gegen die Kompetenz
des Kriegsgerichtes und verlangten, daß ihr Klient vor
ein Geſchwornengericht geſtellt wuärde. Das Gericht
erklärte ſich indeß fur kompetent. Die Vertheidigung
dauerte drei Stunden, der Hof berieth ſich eine Stun-
de lang und ſprach gegen 5 Uhr Abends das Urtheil,
welches dem Herrn Steven einjaährige Gefängnißſtrafe
und Bezahlung der Koſten auferlegt. Man ſagt, daß
Herr Steven bereits gegen dieſen Spruch appellirt
habe.

Jtalien.
Der Oeſterreichiſche Beobachter enthalt

unter dem 26. Jan. Folgendes Der Jnhalt der im
Diario di Roma vom 14. d. M. bekannt gemach-
ten offiziellen Aktenſtücke liefert die Elemente, aus de-
nen ſich der ſeitherige beklagenswerthe Zuſtand in den
Papſtlichen Legationen hinlanglich beurtheilen läßt.
Die Lange des Zeitraums ſeit dem Abzuge der K. K.
Truppen aus dieſen Provinzen am 15 Juli vorigen
Jahres bis in die zweite Hälfte des laufenden Monats,
welcher von Sr. Heiligkeit zur Einführung der wich
tigſten Verbeſſerungen in der Adminiſtration und Ju-
ſtizverwaltung, von den Unruheſtiftern und Jrrege-
führten aber zur Erweiterung der Anarchie und zur
möglichen Ausbildung der Mittel des Widerſtandes
benutzt worden iſt, macht Aller Augen einerſeits die
väterliche Mäßigung des Souverains und andererſeits
die ſtrafbare Verblendung der Leute klar, welchen es
bis jetzt gelungen iſt den gerechten und heilſamen Re
gierungs Einfluß in dieſen Provinzen zu hemmen.
Der heilige Vater, ſich Seinen ruhigen und friedlie
benden Unterthanen und der Welt ſchuldig, daß dieſes

traurige Beiſpiel von Ungehorſam und Widerſpenſtig
keit endlich verſchwinde, hat befohlen daß am 19.
d. M., Seine zu Ferrara und Rimini ſtehenden Trup
pen in die Legationen vorrücken, wie ſolches in dem
von dem Staatsſekretariate unterm 14. d. M. erlaſſe
nen Manifeſt angekundigt worden war. Ueber die
Bewegungen dieſer beiden Truppenabtheilungen ſind
heute folgende Nachrichten aus Modena vom 21. d. M.
und zwar über die Operationen der unter dem Kom
mando des Oberſten Zamboni aus Ferrara aufgebro-

ſchenen Kolonne, auf offiziellem Wege eingegangen
Oberſt Zamboni, welcher am 19. d. M. von Ferrara
aufgebrochen war, hat am 20. die Jnſurgenten, die
ihm bei Baſtia den Uebergang über den dortigen Po
Arm ſtreitig machen wollten, angegriffen, in die Flucht
geſchlagen und ſich des dortigen Uebergangspunktes
bemeiſtert. Der Anfuührer derſelben und 12 Mann
wurden verwundet, 23 zu Gefangenen gemacht und
25 weggeworfene Gewehre erbeutet Oberſt Zambo
nihoffte am 21. in Lugo einzutreffen, wodurch die

rechte Flanke der von Rimini gegen Forli vorruckenden
Papſtlichen Truppen vollkommen gedeckt iſt.

Das genannte Blatt meldet ferner: Die aus
Rimini unter den Befehlen des Oberſten Barbieri vor
rückende Kolonne war, einer am 21. Nachmittags in
Modena eingegangenen Nachricht zufolge, Tages zu
vor zwiſchen Savignano und Ceſena auf die Jnſur-
genten geſtoßen, hatte ſie angegriffen und nach einem
kurzen Gefechte verſprengt. Der Hauptmann Mon-
tallegri von den Jnſurgenten ſoll todt geblieben und
Hauptmann Cabianco verwundet worden ſeyn.
Als dieſe Nachricht nach Bologna gekommen, ſeyen
daſelbſt an allen Straßenecken die Worte: „Huülfe!
Huülfe! Die Unſrigen ſind geſchlagen!“ zu leſen ge
weſew, auch habe man alle waffenfahige Mannſchaft
zum Widerſtande aufgerufen, deſſen Nachdruck jedoch
die große Zahl der ruhigen Bewohner von Bologna
ſelbſt wenig zu fürchten ſcheine.

Portugal.
Liſſabon, d. 11. Januar. Die heutige Hofzei-

tung meldet in ihrem offiziellen Theile, daß Dom Mi-
guel, als Ober- Befehlshaber der Armee, angeordnet
habe daß die Kommandanten der Feſtungswerke an
beiden Ufern des Tajo ſich außer dem uübrigen Wurfge-
ſchutz auch mit der erforderlichen Anzahl von Grana-
ten verſehen möchten, da die Erfahrung lehre, daß
Granaten, aus 24- und 36- Pfuündern geſchoſſen, gu
te Wirkung hervorbrachten. Den in dem vorge-
ſtrigen Blatte derſelben Zeitung enthaltenen Angaben
zufolge, waren gegenwärtig 70,000 Mann Linien
Truppen und Königliche Freiwillige in Portugal unter
den Waffen ohne die bewaffneten Bauern zu rechnen.
deren Anzahl ſich allein in der Provinz Beira auf



40,000 belaufe. Der Herzog von Cadaval, der
ſich ſeit längerer Zeit von Oom Miguel entfernt ge
halten, hat ſich ihm ſeit einigen Tagen wieder genä-
hert und fährt häufig nach Queluz, wo er lange Un
terredungen mit Dom Miguel hat. Man glaubt, der
83 werde wieder in das Miniſterium eintreten, die

iniſter Baſto und Louzao dagegen ihre Entlaſſung
erhalten. Die aus Spanien hierher geſchickte Jeſui-
ten Geſellſchaft macht große Fortſchritte. Einem von
dem Pater Fortuné, dem hieſigen Miniſter des offent
lichen Unterrichts, entworfenen Plane zufolge, wer-
den die Jeſuiten die Leitung der hieſigen Adelſchuke,
ſo wie der Kunſt und Gewerkſchule in Coimbra er
halten.

Cholerg.
Ausbruche der Cholera ſind bemerkt:

Regierungs-Bezirk Merſeburg.
Saal-Kreis, in Zöberitz am 22. Januar.
Die Königl. Regierung zu Magdeburg

hat unterm 31. Januar Folgendes bekannt gemacht:
Seit dem 22. d. M., an welchem Tage der letzte Cho
lerakranke geſtorben und beerdigt iſt, hat ſich keine
Spur der Krankheit am hieſigen Orte gezeigt. Die
Stadt Magdeburg wird daher hiermit fur völlig ge
ſund erklärt. Zu unſerer Freude konnen wir damit
die Anzeige verbinden daß auch in allen uübrigen Ort-
ſchaften unſeres Verwaltungsbezirks die Cholera ganz-
lich verſchwunden iſt und ſich ſeit langer als 10 Tagen
kein Krankheitsfall ereignet hat, weshalb das ganze
Magdeburger Regierungs Departement fur geſund
erklart wird. Wegen Haltung des kirchlichen Dank-
feſtes wird das Noöthige von der competenten Behoörde
angeordnet werden.

Regierungs- Bezirk Oppeln.
Jn der Stadt Neiſſe hat die Cholera ſeit dem

21. Jan. vollkommen aufgehoört, ſie iſt dagegen in
Neuſtadt hervorgetreten, woſelbſt ſie bis zum 25.
Januar bereits 8 Perſonen befallen hatte.

Nach den offiziellen Berichten uüber die Cholera,
welche von der in Großbritannien beſtehenden
Sanitats Kommiſſion abgeſtattet werden, herrſcht
dieſe Krankheit jetzt an folgenden Orten Sunderland,
New-Caſtle, Gateshead, North Shields, Tyne-
mouth, Newburn, Walker Colliery und Townſhip,
Hetton und Houghton-le-Spring, Haddington und
Umgegend, Tranent, Howden Dock und Muſſelburgh;
die meiſten Erkrankungen fanden am 21. und 22. Ja-
puar, von welchen Tagen der letzte Bericht datirt iſt,
in Newburn und Muſſelburgh ſtatt, nämlich reſp. 36
und 17; in Sunderland iſt nur noch 1 Kranker im
Beſtand.

Die Secte der St. Simoniſten.
Henry, Marquis de St. Simon 1824 oder

1825) aus einem altadeligen Geſchlechte vor der Re
volution in Kriegsdienſten Waffengefahrte Lafayettes
in Amerika; während der Franzoöſiſchen Revolution
glücklicher Speculant, Unternehmer des Fuhrweſens,
ſpäter bettelarm ein Sonderling, der ſich einmal im.
Lebensüberdruſſe eine Kugel vor den Kopf ſchoß, aber
mit Verluſt eines Auges davon kam, hat einer Secte
den Namen gegeben, welche in neueſter Zeit viel Auf
ſehen macht und in dieſem Augenblick der Gegenſtand
gerichtlicher Verfolgungen (vgl. d. v. Nr. d. K.) gewor-
den iſt. Jn ſeinen Schriften, die ein Gemiſch von Genie
und Unſinn darbieten, verweilte nemlich St. Simon mit
Vorliebe auf dem an ſich richtigen Satze, daß die Ar
beit die Quelle des National- Reichthums ſey, und
mithin die Beförderung derſelben ein Hauptzweck der
Staats Organiſation ſeyn muſſe welcher Zweck dann
vorzuglich durch die Verbeſſerung der moraliſchen und
materiellen Lage der zahlreichſten und hulfsbedurftigen
Klaſſe der Bevölkerung erreicht werden wurde. Auf
dieſen Satz hin, haben die St. Simoniſten ihr Syſtem
in einer Ausdehnung aufgebaut, wie dies dem Mar-
quis St. Simon nie in den Sinn gekommen war.
Wahrſcheinlich glaubten ſie ihren Lehren größere Auto-
ritat zu verleihen, wenn ſie ihnen als Aushange-
ſchild, den hiſtoriſchen Namen eines Mannes vorſetz
ten den ſie, wenn er gleich der menſchlichen
Schwache ſeinen vollen Tribut gezahlt ſich nichts
deſto weniger nicht entblöden, einem Moſes und Chri-
ſtus an die Seite zu ſetzen, ſo wie ſie ſeine Erſcheinung
als die dritte Hauptperiode der Regeneration des Men-
ſchengeſchlechts bezeichnen. Die Arbeit nun als
das Lebens-Princip der Geſellſchaft zu Grunde legend,
und zuvoörderſt unterſuchend, wie es denn in der gegen-
wärtigen Verfaſſung der Geſellſchaft mit der Verthei-
lung der Arbeit und deren Reſultaten beſchaffen ſey?
haben ſie den Grundſatz angenommen, daß jeder
Staatsbuürger zu einer gewiſſen, ſeiner Fahigkeit am
meiſten zuſagenden Arbeit genöthigt, und ſeiner Pro-
duction und Capacität gemaß belohnt werde. Dieſer
Geſellſchaftszweck könnte indeſſen nicht vollſtandig er
reicht werden, wenn der Verein ſich nicht in den allei
nigen Beſitz des Antreibungs und Belohnungsmit-
tels ruckſichtlich der Arbeit ſetzte. Daher der Grundſatz
einer Art von Guütergemeinſchaft: der Geſammtheit
des Vereins ſteht das Dispoſitionsrecht über das gan-
ze Material der Geſellſchaft zu: das Jndividuum iſt
bloßer Nutznießer: mithin Nothwendigkeit der Aufhe-
bung alles Erbrechts, als eines, jener vertheilenden
Gerechtigkeit zuwider laufenden Princips, und Heim-
fall jeder Verlaſſenſchaft an den Geſammtverein.
Nachdem nun die Gefammtheit durch das ausſchließli-



ispoſitionsrecht über alles Material des Vereins,e e Jndividuen gleichſam zu ſeiner Dispo-
ſition geſtellt hat, entſteht zunächſt die Frage: wie der
Geſammtzweck: „Production der möglichſt großen
Maſſe der nützlichſten Arbeit durch die geſchickteſten
Arbeiter“ am beſten erreicht werde? Antwort:
durch Zutheilung jeder Art von Arbeit an denjenigen
Arbeiter, welcher die meiſte Anlage dazu beſitzt. Dieſe
Anlage aber wird erkannt durch eine deshalb angeſtell-
te Prüfung, auf welche die Zutheilung erfolgt. Dieſe
Grundſätze führen von ſelbſt auf eine, mit deren ins
Werkſetzung im Einklange ſtehende Organiſation der
Geſammtheit. Aus dem Grundſatze, daß die Capa-
cität alles entſcheide, folgt naturlich, daß dem Aller
fähigſten des ganzen Vereins auch die oberſte Leitung
deſſelben zukomme. Dieſes Oberhaupt, anfanglich
Papſt, nach der gegenwärtigen Terminologie „der
oberſte Vater“ (le père suprème) genannt, iſt gleich
ſam der erſte Werkmeiſter, der, unter dem Beiſtande
untergeordneter Gehulfen, die große allgemeine Werk
ſtatte von oben herab dirigirt. Es iſt zu bemerken,
daß der Ausdruck: Arbeit von den St. Simoni-
ſten in einem ſehr allgemeinen Sinne genommen wird,
und den Jnbegriff aller materiellen oder intellectuellen
menſchlichen Thätigkeit begreift. Ein ſo abgeſchloſſe
nes Syſtem der Unterordnung aller Jndividualitaten
unter einen gemeinſamen Zweck, hat die Schöpfung
noch nicht geſehen. Dem Jndividuum wird nicht allein
ſeine materielle und intellectuelle Thätigkeit von Außen
vorgeſchrieben auch ſein Jnneres ſoll ſich dem Syſtem
gemaß modeln; die moraliſche Freiheit wird aufgeho-
ben die Bande des Bluts ſollen denen weichen, wel
che das Jndividuum an die Geſammtheit ketten, denn
der Verein allein iſt die wahre Familie! den Das Un
moraliſche eines ſolchen Syſtems fällt in die Augen
aber nicht minder das Unpractiſche deſſelben. Denn,
geſetzt auch, eine ſo monſtröſe Ordnung der Dinge
fande allgemeinen Eingang, und die Menſchheit ließe
ſich bereit finden, ihre geſellſchaftliche und moraliſche
Organiſation mit einer entgegenſetzten zu vertauſchen;
blos Sterbliche blieben es doch immer, die mit der
Wahl des Fahigſten zum Leiter des Geſammt Vereins
beauftragt wurden.
daß die Wahl ſtets auf den Wuürdigſten fallen, und
daß dieſer ſein ſchweres Amt ſtets auf das Untadelhaf-
teſte verſehen wurde? und dies um ſo mehr, als, zu
folge des Capacitäts Syſtems, nichts Wandelbare-
res unter der Sonne exiſtirt, als dieſes Papſtthum,
indem derjenige, der heute die größte Capacität beſitzt,
morgen durch eine ſich plötzlich hervorthuende höhere
Fähigkeit uüberflugelt und erſetzt werden kann ein
Grundſatz, der dem Ehrgeize und der Jntrigue ein
weites Feld eröffnet. Nach dieſen kurzen Andeutun-
gen über die Theorie des Syſtems mögen einige Mit-

Wo liegt demnach die Gewahr,
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theilungen uüber deren Jnswerkſetzung und die gegen
wärtige Lage der Secte ihren Platz finden. Dieſe
Secte beſtand ſchon vor den Julius Tagen; ſie iſt je
doch ſeit dieſer Epoche in That und Schrift kuhner aus
ihrer Dunkelheit hervorgetreten. Bis vor einigen
Monaten theilten 2 Papſte (Bazard und Enfantin,
letzterer ehemals Kaſſirer an der Amortiſations Kaſſe)
den St. Simoniſchen Thron, bis ein Capacitaätsſtreit
zwiſchen ihnen ausbrach, der nach einer lebhaften
Controverſe, mit einem förmlichen Schisma, und dem
Rückzuge Bazards und ſeiner Anhaänger, ſo wie der
Jnthroniſirung Enfantins, als alleinigen Obervaters,
endigte. Seitdem hat auch die Organiſation der Ge
ſellſchaft eine poſitivere Geſtalt angenommen. Der Ver
ein hat ſein Hauptaugenmerk auf finanzielle Jnduſtrie, als
Dasjenigen, was vor allen Dingen Noth thut, ge-
richtet, und einen ehemaligen Börſenmakler, Namens
Olinde Rodrigues, zum Chef de l'Indusitrie, eine
Art von Finanz-Miniſter, ernannt. Dieſer hat
ſein Amt mit einer Antrittsrede eröffnet, in welcher
er, nachdem er ſich als einen, im moſaiſchen Glauben
Geborenen, im Chriſtenthume Auferzogenen und nun
zum Simonismus Bekehrten, dargeſtellt, ſeinen Zu
hörern erklart, daß die Kraft des Simonismus das
Geld zu einer moraliſchen Macht erhoben daß ſammt
liche Mitglieder des Vereins durch einen allgemeinen
Verbindungsakt ihr gegenwartiges und zukünfti-
ges Vermögen dem Vereine zugeſprochen, und alle
Capitaliſten zum Einſchuß von Beitragen zur Errei-
chung der philanthropiſchen Zwecke der Geſellſchaft auf
gefordert werden ſollten. Dies iſt auch geſchehen:
Von einigen Unterbeamten begleitet, hat der Père
Kodrigues ſein Anliegen von einem Geſchaftszimmer
der Kapitaliſten zum andern vorgetragen, aber uüber-
all tauben Ohren gepredigt. Nur ein bekannter Ban-
quier hat den Poſtulanten eine namhafte Summe un-
ter der Bedingung angeboten, daß ſie ſich Blut Egel
ſetzen, und eine noch bedeutendere, wenn ſie ſich in
eine Heilanſtalt begeben wollten. Als letzte Reſſource
hat der Chef de Industrie die Eröffnung einer Si-
moniſchen Anleihe bekannt gemacht, auf die ſolide Hy-
pothek der künftigen Succeſſe der Geſellſchaft begrundet,
und unter der lockenden Bedingung eines Zinsfußes
von Zwanzig Prozent!! Die Secte kann gegen
wärtig in Paris höchſtens 5 bis 600 Mitglieder zah
len. Es befindet ſich unter denſelben keine einzige No
tabilität, wohl aber eine gewiſſe Anzahl junger Män
ner von ausgezeichnetem Talente, wie Michel Cheva-
lier (Redacteur des Globe), Barrant, Reybaut (An
hanger Bazards), Le Chevalier, Baud u. ſ. w. Unter
der arbeitenden Klaſſe findet die Lehre begreiflich vielen
Anhang, und es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß
die Lyoner Unruhen unmittelbar nach den Predigten
der dortigen Miſſion der Simoniſten ausgebrochen.

ännn
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Bekanntmachungen.
Von dem hieſigen Königlichen Landgericht ſollen

nach dem Antrage der Erben des zu Halle verſtorbe
nen Amtsverwalters Johann Friedrich Muüller,
mehrere zu deſſen Nachlaß gehörige Erbpachtsgrund
ſtücke, als

1) eine Ackerbreite vor dem Oberglauchaiſchen Thore
am Weinberge belegen mit Gartenrecht von 8
Morgen 6 Ruthen Berliner Maaß,

2) eine dergleichen hinter dem Weinberge, der gro
ße Garten genannt, von 1 Morgen 109 [JRu
then, nebſt einem Ackerſtucke ebendaſelbſt auf
vorgedachtes Stück ſtoßend, mit 112 [Ruthen
mit Gartenrecht,

3) ein Ackerſtuck über Böllberg belegen, von 1
Morgen 26 Ruthen in Böllberger Mark,

und
4) ein dergleichen, die Geiſthufe, am Muhlraine

und an der Liebenauer Straße von 12 Mor-
gen 107 Rukhen im langen Pfuhle,

Erbtheilungshalber freitdillig ſubhaſtirt werden und es
iſt daher Termin zu deren öffentlichem Verkauf, auf

den 10. Maärz 1832,
Morgens 11 Uhr,

vor dem Deputirten, Herrn Landgerichts-Rath Benn-
hold an Gerichtsſtelle hieſeibſt anberaumt worden.

Uebrigens ſind die zu verkaufenden Erbpachtsgrund
ſtücke und zwar

ad 1) auf 216 Thlr. 25 Sgr. Pf. Cour.

65 19 68) 68 6e 315 18 4nach Abzug der Laſten gerichtlich abgeſchaätzt.
Es werden daher alle Kaufluſtige, welche die ge

dachten Grundſtücke zu beſitzen fähig und zu bezahlen
vermögend ſind, hierdurch geladen, in dieſem Termine
ihre Gebote abzugeben und haben ſie zu gewartigen,
daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich zuvoörderſt die Jn
tereſſenten uber das erfolgte Gebot erklärt und in den
Zuſchlag gewilligt haben, ſothane Grundſtücke zuge-
ſchlagen werden.

Halle, den 2. December 1831.
Königl. Preuß. Land Gericht.

Belger.

Holz verkauf.
Unter Genehmigung Einer Königl. Hochlöbl. Regie

rung zu Merſeburg ſollen in dem Freyburger
Pfarrholze

t am 13. Februar c.n von Vormittags halb 9 Uhr an,
rirca 200 Stuck Eichen, wovon ſich viele zu Nutzholz

eignen, nebſt andern Bäumen auf dem Stamme gegen

III el

gleich baare Bezahlung in Königl. Preuß. Cour., unter
den gewöhnlichen im Termine bekannt zu machenden

Bedingungen, meiſtbietend verkauft werdzn, und wer
den Kaufluſtige hierdurch dazu eingeladen,

Lodersleben und Freyburg, d. 10. Jan. 1882.
Die Königl. Kirchen-Jnſpection allda.

Bekanntmachung.
Auf den 13. Februar d. J. und foigende Tage ſollen

von dem diesjährigen Holzſchlage im Herzogl. Roß-
bauer Forſt

1000 Stück kiehnene Baubäume und Enden, circa
1700 Klafter kiehnene, eichene, birkene und elſene

Kloben, Knippel- und Stammhoöölzer, und
r birkene, elſene und kiehnene Bund-

ölzer,
auktionsweiſe öffentlich unter denen im Termine bekannt
zu machenden gewöhnlichen Bedingungen verkauft wer-
den. Kaufluſtige können ſich die zu perkaufenden Hoöl-
zer vor dem Termine anſehen und beginnt die Auftion
der Bauhölzer den 13. Februar d. J. fruüh 85 Uhr auf
dem diesjährigen Schlage im Roßlauer Forſt neben der
Berliner Straße, wo ſolche von der ſchwarzen Bruch
allee durchſchnitten iſt. Der Verkauf der Bauhoöölzer
wird den 14. deſſelben Monats fortgeſetzt, die Auktion
der Brennhölzer aber nimmt den 15. deſſelben Monats
ihren Anfang und wird im Gaſthofe zum Löwen in
Roßlau von fruh 8 Uhr an abgehalten.

Cöthen, am 16. Januar 1832.
Herzogl. Anhalt. Rentkammer hierſelbſt.

F. G. Pötſch. A. v. Behr. W. Bramigk.
F. Pötſch. G. v. Trotha.

Bücher Auction.
Künftigen Montag, als den 13. Febr. Nach-

mittags von 2 bis 6 Uhr, soll nun, in dem ge-
wöhnlichen Auctionslokale (groſser Berlin sub
No. 334) die schon früher angezeigte Professor
Dr. Kaulfulssche Bücher Auction etc. ihren
bestimmten Anfang nehmen und wird täglich in
den nämlichen Stunden damit fortgefahren.

Halle, den 6., Febr. 1832.
J. Fr. Lippert.

Donnerstag den 2. Febr. Abends zwiſchen 9 und
10 Uhr, habe ich vom Scharren Gebäude in der
Steinſtraße eine Partie colorirter Kupferſtiche verloren,
theils Anſichten von Dresden, theils der Sachſiſchen
Schweiz, 75 an der Zahl. Der ehrliche Finder wird
gebeten ſelbige gegen eine angemeſſene Belohnung an
mich abzugeben auch warne ich einen jeden vor dem
Ankauf derſelben.

Fr. Kömmpel,
Leipziger Straße No. 322.
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Etabliſſement einer Material
und Tabacks- Handlung.

Hierdurch zeige ich dem geehrten Publikum ergebenſt
an, daß ich in dem Local der früher Freudelſchen
Handlung, Schmeerſtraße No. 707., ein Material
und Tabacks- Geſchäft etablirt und bereits eröffnet ha
be. Es wird mein Beſtreben ſeyn, mir durch prompte
und reele Bedienung das Zutrauen eines geehrten Pu-
birkums zu erwerben.

Halle.
W. Jensſch.Hie Lei p2 ziger p euerversiche-

rungsgesellschaft betreffend.
Da ich einen Theil meiner Züiucker- Vorräthe

bei der Leipziger Feuerversicherungsgesellschaft
versichert habe am 26. vor. Mts. aber von dem
Unglück betroſfen wurde, durch das, an diesem
Tage auf dem Boden meines Hauses, ausgebro-
chene Feuer und die dabei völhigen Löschungs-
mittel eine nicht unbedeutende Ouantität Zucker
zum Theil ganz zu verlieren zum Theil verdor-
ben oder stark beschädigt zu sehen, so wurdeich von den Herren Pr. Pürcking K Comp.
hier als den Agenten der oben angeführten Ver-gjcherungsgesellschaſt veranlalst, den ganzen er-
nittenen Schaden zu verzeichnen und das Scha-

denverzeichniſs bei ihnen einzureichen damit
sie es der Gesellschaft zustellen Kööonten. Am
Montag den 30. Jan. des Abends übergab ich die-
ses Verzeichniſs, worinnen ich die möglichste
Treue und Wahrheit zum Grunde gelegt hatte,
an die hiesigen Herren Agenten, und empfing
dagegen schon am Donnerstag den 2. Februar des
Mittags den ganzen die Versicherungsgesellschaft
reffenden Antheit ohne die geringste Widerrede
und ohne den kleinslten Abzug Schlank ausge-
zahlt. Ebenso ist mir aber adeh der durch Aie
verpflichteten Herren Taxatoren aufgenommene
Schaden am Hause von der mehtſach erwähnten
Gesellschaft durch ihre Herren Agenten ohne alle
Weigerung sofort erseizt woràäen Die Freude
über dieses reelle und prompte Verfahren der
Leipziger Feuerversicherungsgesellschaft be-
stimmt mich, dasselbe Zur Oeffentlichkeit zu
bringen.

Zugleich sage ich hiermit allen Denen, welche
mir bei dem Feuer so schnell zu Hülfe kamen uncdkh
von denen ich so viele Beweise ihrer aufrichtigen
Theilnahme eimnpling, meinen herzlichsten und
innigsten Dank.

Halle, den 4, Februar 1832.
E. C. R. Krügoer.

Jn No. 39. in der großen Ulrichsſtraße iſt
die obere Etage, beſtehend aus zwei Stuben,
Kammer, Kuüche, Mitgebrauch des Waſchhau-
ſes und Bodens kunftige Oſtern zu vermiethen.

Ein Lehrburſche am liebſten vom Lande, kann jetzt
oder zu Oſtern ſein Unterkommen finden beim

Sattlermeiſter Eulau,
große Steinſtroße No. 82.

eeereeeeeeeeeeee,
Wohlfeile Strumpfe und Handjchuhe.

Große geſtrickte wollene Socken, das Paar
63 Sgr., ſowie dergl. große Frauenſtrumpfe, das
Paor 113 Sgr. Handſchuhe, das Paar 5 Sgr.,Kinderſtrümpfe, das Paar 33 Sgr. Auswär
tige Beſtellungen in großen und kleinen Quanti-

täten mit Beifugung des Betrags werden puünkt-
9 lich beſorgt bei

3 H. Ernsthal jun.Dicke geſteppte Beitmatratzen, weit waäcmer 4

als Friesdecken, ſo wie z und breiten dickenG Flanell, dunkle Kattune, à Elle 3 Sgr. bei 9
H. Ernsthal jun. 9

Obgleich ſchon viele Beweiſe der Wirkſamkeit des
Willerifchen Kräuteröls zum Wachethum der Haare vor
handen ſind ſo finde ich mich nun auch veranlaßt dieje-
nigen Perſonen, die noch an dem guten Erfolge dieſes
Oels zweifeln ſollten, mit einer mir vor wenigen Tagen
gemachten Anzeige von dem Sohne des Mich. Baum,
Paächters in Schweigern, der ſchon ſeit langer Zeit eine
große kahle Stelle auf dem Kopfe hatte und ſehr viele
Mittel vergebens brauchte, bekannt zu machen.

Ein einziges Fläſchchen davon das er ganz nach
Vorſchrift gebrauchte, war hinreichend das Haar in ſei-
ner fruühern Stärke und Schönheit hergeſtellt zu ſehen.

Ein zweiter ſprechender Beweis iſt angeführt im
Correſpondenten von und fur Deutſchland, No. 289.

Heilbrunn am Neckar, am 2. Nov. 1831.
Joh. Moriz Weiſert, jun.

Zum Beweis der wahren Aechtheit dieſes Oels und
zur Kenntniß wie daſſelbe angewendet werden ſoll, iſt
jedes Fläſchchen mit des Erfinders und Fabrikanten Pet-
ſchaft K VV. und die umwickelte Gebrauchsanweiſung
nebſt Umſchlag mit deſſen eigenhandtgom Namenszug
verſehen.

Von dieſem Oel iſt in Eisleben eine einzige Nie-
derlage, dieſe befindet ſich bei Hrn. Kaufmann Kleiſt,
allwo das Flaſchchen gegen portofreie Einſendung von

2 Fl. 30 Xr. zu haben iſt.
K. Willer, in der Schweiz



deſſen inneres Selbſt noch nicht ganz verkruppelt iſt ja,

Hausverkauf. nIch bin Willens, mein auf dem Neumarkt belege-
nes Haus sub No. 1184. an der Ecke der Fleiſchergoſſe
aus freier Hand zu verkaufen. Es beſteht in 3 Stu-
ben nebſt Vorſälen, 83 Kammern, einem Keller einem
Hofe mit 2 Speichern und iſt wegen des Kaufladens zum
Handel zu gebrauchen. Kaufliebhaber können ſich bei
der Frau Muüllerin melden.

Es ſind hieſelbſt zwei Wohnungen fur Dreſcher Fa
milien zu Oſtern dieſes Jahres zu beziehen, woruber
man das Nähere erfährt von

Luüder in Brachwitz.

Verkauflal
Auf dem Rittergute Haardorf bei Oſterfeld ſind

circa 100 Schock ausgehauene pflaumbäumene Muhl-
kämme, eine ſtarke geſunde 22 Ellen lange Eiche, wel
che zwei Ortladen giebt, 300 Sack Kartoffeln und meh-
rere 100 Körbe Waizen- und Roggenſpreu zu verkaufen.

Der Oberamtmann J. C. Lincke.

Anzeige
fur

gebildete Männer und Frauen, Jünglinge
und Jungfrauen.

3 J

Folgendes beachtenswerthe, zeitgemäße Werk iſt im Ver
lage des Unterzeichneten ſo eben erſchienen und in allen
Buchhandlungen, in Halle bei C. A. Schwetſchke
und Sohn zu haben:

Handbuch
der

populaären Aſtronomie
fur

die gebildeten Stände, insbeſondere fur denkende, wenn
auch der Mathematik nur wenig oder gar nicht

kundige Leſer.
Von

J. A. L. Richter,
Rector an der Herzogl. Hauptſchule zu Deſſau,

Erſter Theil.
Mit 4 Tafeln Abbildungen und 3 Tabellen 8.

Preis 2 Thlr. 10 Sgr.
Die Aſtronomie iſt die Krone der Nakurwiſſenſchaf

ten ſie enthält das geiſtige Element in einem ſolchen
Grade daß ſie darin faſt alle andere Wiſſenſchaften
uübertrifft und unmittelbar dahin wirkt, die hochſten

Sdeen des Wahren, Schönen und Guten in der Seele
hervorzurufen. Darum ſpricht ſie denn auch Jeden an,

das bloße Anſchauen des geſtirnten Himmels erweckt
ſchon in der Seele, auch des Ununterrichtetſten, eine
Menge von Vorſtellungen und Empfindungen, die ihn
erheben und läutern und mit Ahnungen des Unſichtba-

ren erfällen. Iſt es doch, als ob eine geheime Zauber-
macht den Menſchen zu jenen glänzenden Geſtirnen hin-
zöge, wenn er ſie in ruhigem Schweigen ihre Bahn da-
hin wandeln ſieht, als ob nicht hier, ſondern dort die
wahre Heimath ſeines Geiſtes wäre, als ob er Flägel
bekommen muüßte, um ſich aufzuſchwingen, wo Orion
ſich gurtet und der Schwan ſeine Silberfittiche entfaltet.
Daher wird denn Kenntniß der Sternwiſſenſchaft auch
im großen Publicum als ein allgemeines Bedurfniß ge
fuühlt. Der Verfaſſer hat ſich die Aufgabe geſtellt, auch
den Laien in der Mathematik dahin zu bringen, daß er
die Hauptlehren der Aſtronomie nicht nur hiſtoriſch er
faſſe, ſondern ſie auch nach ihren Grunden verſtehe,
und ihn in den Stand zu ſetzen, daß er mit Ueberzeu
gung einſehe, wie es dem Denker möglich ſei, in die
Tiefen des Himmels einzudringen. Zu dem Ende hat
der Verf. bei ſeinen Vortrage zuvörderſt bloß auf Ele-
mentarmathematik Rückſicht genommen, ohne den hö-
hern Kalkul zu Hülfe zu nehmen.

Wir duürfen dieſes Werk, das den Namen eines als
Gelehrten und Schriftſteller allgemein geachteten Man-
nes an der Stirn tragt, nicht noch beſonders lobend em
fehlen wollen, ſondern bemerken nur noch: daß der
zweite und letzte Theil mit den dazu gehörigen
Zeichnungen, Stern-, Mond 2c. Karten, Kometen-
bahnen 2c. ſchon binnen 6 Wochen erſcheinen wird.

Quedlinburg und Leipzig, im Jan. 1832.
Gottfr. Baſſe.

Zu vermiethen ſteht zu Oſtern die obere Etage, be
ſtehend aus drei Stuben, drei Kammern, Kuche, Kel
ler, Feuerungegelaß, Stallung fur 2 Pferde. Das
Nähere bei Gutezeit in Giebichenſtein.

Zwiſchen Ammendorf und Merſeburg iſt
am 1. Februar eine Wagenwinde gefunden worden.
Der rechtmäßige Eigenthumer kann ſich im Gaſthof zur
Roſe zu Hohenthurm melden.

Todesanzeige.
Am 27. Januar, Abends 9 Uhr, ſtarb plötzlich und

ſanft, ohne vorangegangenes Krankenlager, unſer guter
Gatte und Vater der penſionirte Chauſſee-Einnehmer
Gottfried Liebrecht in ſeinem 69ſten Lebensjahre.
Groß iſt unſer Schmerz uüber dieſen erlittenen herben
Verluſt! Unſern Freunden und Bekannten in und um
Halle dieſe Anzeige.

Halle, den 1. Februar 1832.
Henriette Liebrecht, als Wittwe.
Johanne Hoffmann, als Tochter.
Der Schullehrer Hoffmann,

Schwiegerſohn.

Beilage
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Großbritannien und Jrland.
London, d. 26. Januar.

Abreiſe hat ſich die Aufregung in Oublin ganz ge-
legt. Man glaubt jetzt allgemein, daß die Miniſter
die Jrlandiſche Reform- Bill unverändert durchführen
können, ohne deshalb Unruhen in Jrland beſorgen zu
durfen. Dagegen muß der Zuſtand Jrlands in
Bezug auf die Zahlung der Zehnten noch immer ge-
grundete Beſorgniſſe einflößen. An gewiſſen Orten,
wie z. B. in Kilkenny, Carlow, Konigingrafſchaft
und in einigen Theilen von Tipperary, iſt die Weige-
rung, den Zehnten zu zahlen, foörmlich organiſirt,
und es durfte nicht thunlich ſeyn, mit Gewalt die Bei
treibung zu bewirken.

Der König hat die gegen die Briſtoler und Not-
tinghamer Verbrecher ausgeſprochene Todesſtrafe in
lebenslangliche Deportation verwandelt.

Nieder land e.
Am 28. Jan. iſt der Franzooöſiſche Geſandte am

Bruſſeler Hofe, General Belliard, plotzlich, und
zwar an einem Schlagfluſſe, verſtorben. Bei ſeinem
gewöhnlichen Mittags Spaziergang im Park iſt er
umgefallen, und wiewohl ihm durch den Leib Arzt
des Königs augenblicklicher Beiſtand zu Theil gewor-
den, iſt er doch bald darauf verſchieden.

J t al t e n.
Modena, d. 23. Jan. Nach dem Gefecht bei

Baſtia ruckte der papſtliche Oberſt Zamboni gegen Lugo
vor, um ſich bei Faenza mit der Haupt Kolonne der
Papſtlichen Truppen zu vereinigen, welche am 19. die
Rebellen gänzlich geſchlagen haben. Man erwartet
ſtuüundlich nähere Nachrichten. Gewiß iſt, daß eine
Anzahl Jnſurgenten, die bewaffnet ausgeruckt waren,
ihre Waffen wegwarfen und eilig nach Bologna zu-
ruckflohen, indem ſie uüberall Verwirrung und Furcht
verbreiteten. Man glaubt, daß die Päpſtlichen Trup-
pen am 265. oder 26. d. M. vor Bologna ſelbſt er
ſcheinen werden. Der Kardinal Albani hat von dem
Regierungs-Palaſte in Peſaro aus eine Proclamation
an die Bewohner der Legationen erlaſſen worin er
ihnen ſeine Ernennung zum außerordentlichen Kom-
miſſarius mit dem Auftrage, die Ordnung und die
Papſtliche Souverainetät in den Legationen wiederher-
zuſtellen, anzeigt und ihnen im Falle der Unterwer-
fung völlige Amneſtie verſpricht.

Die Boloneſer Zeitung vom 21. Jan ent-
halt zwei Tages Befehle des Generals Patuzzi,
worin derſelbe die Burgergarde zur Ergreifung der
Waffen und zum Abmarſch nach der Romagna auf-
fordert.

Seit O'Connells

Beilage zu Ne 11. d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1832.

Türke i.
Dem Oeſterreichiſchen Beobachter zu-

folge, melden Briefe aus Alexandrien vom 22.
Dec. Jn Betreff der militairiſchen Expedition des
Vicekönigs von Aegypten gegen Syrien hat man ge-
ſtern die Nachricht erhalten, daß Jbrahim Paſcha am
9. d. M. St. Jean d'Acre zu Waſſer und zu Lande
heftig hat beſchießen laſſen die erſte Mauer gegen die
Landfeite ſoll eingeſturzt ſeyn, die Beſatzung leiſtet
hartnackigen Widerſtand die Schiffe ſollen viele
Mannſchaft verloren haben und uübel zugerichtet wor-
den ſeyn es ſind mehrere Transportſchiffe von Sy-
rien zuruckgekommen, um friſche Munition fur die
Flotte zu holen, die beinahe ganz verbraucht iſt, nach
dem uüber 60,000 Schüſſe gegen die Feſtung gefallen
waren. Die Congreveſchen Raketen, welche Jbra-
him in die Stadt werfen ließ, ſollen großen Schaden
darin angerichtet haben.

Wien, d. 29. Jan. Aus Smyrna iſt heute
hier die Nachricht eingegangen daß die Aegyptiſchen
Truppen durch Verrath unterſtutzt, St. Jean
d'Acre mit Sturm genommen haben und große Fort-
ſchritte machen.

Cho ler a.
Am 29. Jan. wurde zu Königsberg in ſammt-

lichen Kirchen ein Dankfeſt fur die Befreiung der Stadt
von der Cholera begangen.

Eine gleiche Feier ſollte am 5. d. in Magdeburg
ſtattfinden. (Nachträglich bringt die dortige Regie-
rung zur Kenntniß, daß noch an einem Orte des De-
partements und zwar im Dorfe Sülldorf, Kreis
Wanzleben, 2 Cholera- Kranke ſich befinden.

Die Stadt Hamburg iſt durch obrigkeitliche Be
kanntmachung vom 1. Febr. nebſt Gebiet fur cholera-
frei erklärt worden.

W 7 J S S T 7 nh e e e S r e e iBekanntmachungen.
Friſche Holländiſche Auſtern und ächte Braunſchwei-

ger Schlackwurſt empfing
C. H. Riſel am Markte.

Ein Lehrburſche von guter Erziehung findet zu Oſtern
ein Unterkommen bei dem Windmuüller

A. Bunge,
in Rabatz.

Ein mit den nöthigen Vorkenntniſſen verſehener und
ſittlich gebildeter junger Menſch, der Luſt hat die Hand
lung und Conditorei zu erlernen kann ſofort oder zu
nächſte Oſtern Anſtellung finden bei dem Kaufmann
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Federvieh aller Art,
Cour., mit 2000 Thlr. Anzahlung, verkauft werden.

Baierſches Lagerbier in ganzen und halben Tonnen,
die ganze zu 5 Thlr. die halbe zu 2 Thlr. 15 Sgr.,
iſt ſtets vorräthig beim Böttchermeiſter Berendt.

4 Schock eichene Bottichſtäbe von geſpaltenem Holz,
9 bis 10 Viertel lang, 2 Zoll ſtark, ſtehen zum Verkauf
bein Böoöttchermeiſter Berendt.

10 dis 12 Klaftern erlenes Holz ſucht der Böttcher
meiſter Berendt vor dem Klausthor.

An der Glauchaſchen Kirche in No. 1979. iſt der
Material Laden nebſt Wohnung und Zubehoör zu ver-
miethen. Das Nähere beim Backermeiſter Acker
mann im gedachten Hauſe.

Gute Preßhefe
iſt fortwährend friſch à W 5 Sgr. zu haben, auf dem
Amte Rothenburg.

Freunde und Bekannte lade ich zu dem auf den
12. d. M. auf meinem Saale ſtattfindenden Concerte
und Balle ganz ergebenſt ein.

Polleben, den 2. Februar 1832,
Der Gaſtwirth Baumann,.

Caffeehausverkauf.
Ein ſchönes Caffeehaus mit mehreren Neben Ge

rechtſamen, einige Stunden von Leipzig an der
Hauptſtraße, welches außer der bedeutenden Paſſage
auch ſehr von der Umgegend beſucht wird, und aus
neuen ganz zweckmäßig gebaueten Gebäuden, Garten
und Obſtanpflanzungen beſteht, wobei 2 Hufen oder 80
Berliner Scheffel Ausſaat Feld, welches ſich im beſten
Stande befindet, größtentheils guter Weizenboden und 5
Morg. Auenwieſen, ſoll wegen eingetretener Kränklichkeit
ſogleich mit allen Jnventarien, Billard und andern
Meubles, vier Wagen, ſo wie allen Ackergeraäthſchaf-
ten, zwei Pferden, Rindvieh, Schaafen, Schweinen,

fur den Preis von 7000 Thlr.

Näheres ertheilt der Oekonom Röſel er in Gie-
bichenſtein bei Halle.

D an r ſagung.
Jch fühle mich im Namen der hieſigen, ſehr großen

Anzahl von Nothleidenden, verpflichtet, der Gemeinde
Schwoitſch, fur die, mir am Sonnabend uüberkom-
mene Gabe aus ſechs Sacken Kartoffeln und einem Sacke
Erbſen beſtehend, meinen herzlichſten und innigſten
Dank zu ſagen.

Mochten doch noch recht viele Gemeinden dem milden

und wohtthärttgen Beiſpiele der Schwoitſcher Ge-
meinde folgen und Unterzeichnetem noch recht oft Gele
genheit geben, den edlen Gebern, auch fur die kleinſten
der Dort 43 Gaben in dieſem Blatte öffentlich
r zu können.v e e Febr. 1832. Friedr. Picht.

A.

Todesanzeige.
Am 30. Januar, Abends 5 Uhr, entſchlummerte

ſanft zu einem beſſern Leben unſer theurer, vielgeliebter
Vater, der geweſene Anſpänner zu Dalena, Chri-
ſtoph Rohde, nach einem langen Krankenlager im
63ſten Jahre ſeines thätigen Lebens. Uns war er ein
treuer, ſorgſamer Vater und wohlwollender Rathgeber.Mit innigſt betrubtem Herzen melden wir dieſe Trauer-

Nachricht und unſern tief erlittenen Schmerz unſern
lieben Verwandten und Freunden und bitten um ſtille
Theilnahme.

Dalena, den 4. Februar 1832.
Jm Namen meiner übrigen Geſchwiſter,

Friedrich Rohde.

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Halle, d. 2. Februar.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, e Pr. Cour. ws Pr. Cour.

d 4 Febr. 1832. a Br. G. al ISt. Schuldſch. 4 94 932Oſtpr. Pfandbr. 7 991
Pr. Engl. Anl. 185 I0olaPomm. Pfandbr. 4 1053 o

do. 225 1014 Kur u. Nm. do. 4) 1057
Pr. Engl. Ob. 304 885873 Schleſiſche do. 41065
Km. Ob. m. l. C. 4 93 ſrückſt. C. d. Km. D
Nm. Jnt. Sch. do 4 93 do. do. d. Nm. mBerl. Stadt-Ob. 4 95 Zinsſch. d. Km. 59 S
Königsb. do. 4 94 do. do. d. Nm. 59
Elbing. do. 45 94 Holl. vollw. D. 18Danz. do. in Th. 385 Neue dito 195Weſtpr. Pfob. A. 97 Friedrichsd'or 135 12
Gr. Hz. Poſ, do. 4 98 973 Disconto 31

Weizen 1 thl. 17 ſgr. 6 pf. bis 1 t. 77 ſor- 6 pf.

Roggen 1 12 6 3 2Gerſte 225Hafer 18 22 65Halle, den 4, Februar.
Weizen 1thl. 17 ſgr. 6pf. bis 1 thl. 27 ſgr. 6pf,

Roggen 1 12 16 3Gerſte 225 12 mHafer 18 925 222 a 642Rüböl, die Tonne von 2 Centner 173 thlr.
Magdeburg, d. 3. Februar. Nach Wispeln).

Weizen 42 473 thl. Gerſte 23 27 thl.
Roggen 38 40 Hafer 165 18

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 4. Februar.

Weizen 4 thl. gr. bis 4 thl. 4 gr.
Roggen 3 2 3 4Gerſte 1 1686 1 20Hafer 4. 6. 1Rappésſaat 4 12 4 216W. Rübſen 4 10 4 212S. Rübſen 3 28 3 4 25Oel, die Tonne 18 6



Außerordentl. Beilage zu Nr. 11. des Kuriers 1832.

Hallisches Cholera Blatt. v 7.
(Nach amtlicher Mittheilung.

A. Summariſche Ueberſicht.
Erkrankt Geſtorben Geneſen Beſtand

Vom 6. Jan. bis 1. Febr. Mittags 276 133 91 52

Vom 1-2. 7 2 5723. e 6 2 574 8 2 5145. 7 3 4 51Ueberhaupt 300 148 101 51
Darunter Militaitr 7 2 1 4

B. Verzeichniß der Geſtorbenen.

Tag E(erb
der terbeNo. Name. Alter. Stand. Wohnung. Erfkran- tag.

kung

134 Schulze, Friedr. 28 Fahr 1397 J. Febr. 1. Febr135 Metze, Sophie 48 Frau 101 1. 3.136 Trolle, Emilie 17 Muſikustochter 647 2. 2.137 Schweigger-Seidel, Thereſe 382 Profeſſor -Ehefrau 36 2. 2.
138Nitſchke, Heinrich Chriſtian 583 Backermeiſter 1024
139 Lindner, Friedrich 15 Handarbeiter 1450 1. 5.140 Zöllner, Charlotte 60 Frau 136 3.141 Schmidt, Eliſabeth 59 dito 350 3. 3.142 Hennecke, Marie 62 dito 1452 3. 4.143Richter, Marie 43 dito 76 24. Jan. 4.144 Muüller, Marie Chriſtiane 49 Schuhmacherfrau 161 3. b. F.! 4.
145 Balthaſar, Friedrich 21 2FxXiliſchler 1s Lazar. 5781 1. Febr. 3.
146 Schmidt, Roſine z Kind 350 4. 4.147 Heffter, Gotthold 4 Proöfeſſorſohn 495 4. 5.148 Schul z, Johanne Chriſtiane 57 Frau 1s Lazar. 1396] 3. b. 4. 5.

tet

Bekanntmachung.
Unſern Mitbürgern iſt durch die kürzlich in den öffentlichen Blättern geſchehene Bekanntmachung nachgewieſen,

wie die durch den Hülfs- Verein vor Ausbruch der Cholera geſammelten Beiträge verwendet ſind, und die Noth der
Armen durch Darreichung von Kleidung Bedeckung und Nahrung zu mindern, und dadurch der Verbreitung der



befurchteten Krankheit vorzubeugen. Der mit dieſer Bekanntmachung verbundene Aufruf zur Wohlthatigkeit iſt auch
nicht ohne Erfolg geblieben aber die mit jedem Tage ſich mehrende Noth uberſteigt unſre Mittel zu deren Ab
hulfe. Der Hulfs Verein iſt deshalb mit Abgeordneten der Stadt Behörden ſo wie der Orts Geſundheits Com-
miſſion in Verbindung getreten, um mit vereinter Kraft Hülfs- Mittel zu ſchaffen und zweckmäßig zu verwenden.
Auf einen Beitrag aus den ſtädtiſchen Kaſſen iſt kein Anſpruch zu machen, weil dieſe durch die großen außerordentli
chen Ausgaben, welche die Einrichtung und der Unterhalt der Anſtalten wegen der Cholera und die Befolgung der
vorgeſchriebenen polizeilichen Anordnungen erfordern, völlig erſchöpft ſind. Nur auf den bewahrten Wohlthatigkeits
finn unſerer Mitbärger durfen wir rechnen, und im Vertrauen darauf unſre Bemühungen redlich und eifrig fort
ſetzen. Das Eiend iſt groß Cholera, Pocken und andere bösartige Krankheiten häufen die Anzahl der
Todten täglich mehrt ſich die Zahl derer, welche verwaiſt oder hülflos daſtehen; den Geſunden fehlt es jetzt, wo
viele Gewerbe ruhen, an Erwerb; es muß ihnen Kleidung, Feuerung, Beköſtigung geſchafft werden, wenn ſie
nicht ein Raub der Krankheit werden ſollen. Noch mehrerer Hülfe bedürfen die Kranken ja ſelbſt die gerathen in
Noth und kommen um ihren Erwerb, deren Haus wegen eines Cholera- Kranken vermieden wird. Weſſen Mitleid
ſollte ein ſolcher Nothſtand nicht anregen! Gebe doch jeder, dem Gott die Mittel verlieh, ein Scherflein zu dem gro
ßen Werke der Liebe und Barmherzigkeit! Weiſe doch keiner ünſre Bitte zuruck, weil er ſchon einmal gegeben, ſon
dern bedenke er, daß er jetzt durch Wohlthun zu ſeinem eignen Beſten wirkt, und daß in dieſer Zeit großer Opfer und
ſchwerer Prufung die Liebe nicht ruhen darf! Wir haben fruüherhin willig zur Linderung fremder Noth beigeſteuert
wir wollen jetzt die in unſern Mauern herrſchende und ſich täglich mehrende zu lindern uns eifrig bewuühen.

Jeder der Untenbenannten wird zur Annahme auch des geringſten Beitrags bereit ſeyn. Wer ſeinen Namen
in den öffentlichen Anzeigen der Gaben nicht genannt zu ſehen wünſcht, beliebe es bei Ablieferung der Gabe zu be
merken; wir bitten nur uns die Gaben der Milde bald möglichſt zukommen zu laſſen, um den Umfang unſerer
Huülfsleiſtungen nach dem Betrage der Mittel einrichten zu können. Alles wird treulich verwendet, und dem Publi
cum die Berechnung daruüber vorgelegt werden.

Halle, den 31. Januar 1832,

Der Comité des Hulfs-Vereins:
Profeſſor Dr. Friedlaänder. Dr. Gutike. Dr. Weber. Rendant Fuß. Fabrikant Hammer

Klempnermeiſter Hedler.
Zugetretene Mitglieder Juſtizrath Dr. Dryander. Stadtrath Wucherer. Stadtrath Durking.

Kaufmann Fritſch. Toöpfermeiſter Boöhme.

Die Revier Aerzte:
Prof. Dr. Blaſius. Prof. Dr. O zondi. Dr. Hertzberg. Dr. Hohl. Dr. Harsleben-
Dr. Krafft. Prof. Dr. Kruckenberg. Dr. Meyer. Dr. Müller. Prof. Dr. Niemeyer-

Dr. Schotte. Prof. Dr. Schweigger- Seidel. Dr. Tieftrunk.
Die Revier-Commiſſarien:

Kaufmann KKorn. Profeſſor Blanc. Meubleur Flöothe. Böttchermeiſter Eſchhoff.
Glaſermeiſter Schulze. Formenſtecher Meyer. Handelsnadler Marx. Tuchmachermeiſter Naun-
dorff. Tuchmachermeiſter Maärker. Kaufmann Picht. Kaufmann Schulze juv. Starkefabri-

kant Schmidt. Kaufmann Schmidt. Weißgerbermeiſter Fiſcher-
An milden Beiträgen für die Speiſe- Anſtalt und Krankenſuppe fur Arme

ſind eingegangen:
Von der Gemeinde in Zweendorf 5 Schfl. Gerſte, 4 Schfl. Linſen 4 Nöſel Bohnen und 8 Säcke Kartof

feln. Ung. 2 Ctnr. Graupen. Ung. z Tonne Bier. Von der Gemeinde zu Schlettau bei Beichlitz 14 Schfl.
Kartoffeln, 1 Schfl. Mohrruben, 1 Schfl. Erbſen, 11 Käſe, 1 Brod, 2 Stück Butter, 123 b Speck, 24 v
Mehl, 2 Metzen Bohnen. Ung. 1 Tonne Bier. Ung. 20 w Graupen, Ung. aus B. 1 Fäaßchen Rindpoöckelfleiſch.
Von dem Hrn. Ob.-Amtm. Z. aus Etzdorf 1 Wiſp. Kartoffeln. Von der Gemeinde zu Lettin 14 Saäcke Kar
toffeln. Von der Gemeinde zu Morl 2-Metz. Graupen, etwas Bohnen und 4 Sacke Kartoffeln. Von der Ge
meinde zu Beeſen a. d. Eiſter 265 Schfl. Kartoffeln, 5 Schfl. Erbſen, 5 Schfl. Bohnen, 2 Schfl. Gerſten-
mehl, 1 Btod und 2 Thir 10 Sgr. an Geld. Ung. 2 Thlr. N. N. 1 Thlr. Hr. Dr. Heſekiel überſandte
19 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. als den Ertrag der von ihm dem Druck übergebenen geiſtl. GSedichteſammlung nach Abzug
der Koſten. Allen im Namen der Hülfsbedurftigen Dank. Louiſe Bergener.

.Z

S

m e S


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 11.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nro 11.
	[Seite 9]
	Seite 10

	Außerordentl. Beilage zu Nr. 11.
	[Seite 1]
	[Seite 2]







